
400 arbeiten bei
VATweiter kurz

Marktschwäche Die VAT Grup-
pe verlängert das bestehende
Kurzarbeitsprogramm für rund
400 Produktionsmitarbeiter der
VAT Vakuumventile AG in Haag
um weitere drei Monate. Laut
VAT-Communiqué spiegle dieser
Schritt die anhaltend schwache
Marktlage vor allem bei Produk-
tionsanlagen für die Halbleiter-
industrie wider. Das entspre-
chende Gesuch ist vom Amt für
Wirtschaft und Arbeit des Kan-
tons St.Gallen für die Periode
vom 1. April bis zum 30. Juni be-
willigt worden. Nicht betroffen
von dieser Massnahme ist das
Geschäft für Membranbälge der
Comvat AG.

Bei der Vorstellung der Ge-
schäftszahlen hatte CEO Mike
Allison diese Massnahme schon
in Aussicht gestellt. Er rechnet
erst 2020 mit einer Verbesserung
der Lage und ist sich sicher, dass
die Nachfrage dann wieder anzie-
hen wird. Der Hightech-Konzern
will mit der Kurzarbeit einen
Abgang von hoch qualifizierten
Fachkräften verhindern, die dann
wieder gebraucht werden, wenn
der Markt in Schwung kommt.
Die fundamentalen Wachstums-
treiber für das VAT-Geschäft wie
die Digitalisierung, das Internet
der Dinge oder selbstfahrende
Fahrzeuge blieben schliesslich
bestehen, heisst es in der Mittei-
lung weiter. (bor)

Preis für digitale
Lösungen

Digitalpreis Ginto, Frontify und
Advertima haben den ersten Lea-
der Digital Award gewonnen, der
in St.Gallen verliehen wurde.
Neun Digitalprojekte aus der Ost-
schweiz hatten es in die Endaus-
wahl geschafft. Der Verein Acces-
sibility Guide hat mit seiner Zu-
gänglichkeits-App Ginto in der
Kategorie «Organisation» ge-
wonnen. Die App ist ein Hilfsmit-
tel für Menschen mit einer Geh-
behinderung bei der Suche nach
zugänglichen Lokalitäten. Der
Publikumspreis ging ebenfalls an
Ginto.

Die Advertima AG holte mit
ihrer Software zur Analyse von
Kunden den ersten Platz in der
Kategorie «Start-ups». Frontify
siegte in der Kategorie «Busi-
ness». Ihr Herzstück ist die
«Brand Management Platform»,
die es den Kunden ermöglicht,
ihre Marke zu verwalten und wei-
terzuentwickeln. (bor)

Fortimo kauft
Habis-Areal

Industrieareal Die Habis Verwal-
tungs AG verkauft das gesamte
Industriegebiet in zentraler Lage
in Flawil an die St.Galler Immo-
bilienfirma Fortimo Invest AG.
Das gut 50 000 Quadratmeter
grosse Areal verfügt über 30 000
m2 Gewerbeflächen, die weitge-
hend vermietet sind. Sämtliche
Mietverhältnisse werden über-
nommen und der Gewerbepark
soll sukzessive weiterentwickelt
und aufgewertet werden, heisst
es in einer Mitteilung der Fort-
imo. Die ehemalige Habis Textil
AG betrieb auf dem Areal 138 Jah-
re lang eine Weberei. 1995 wurde
die eigene Produktion aufge-
geben und das Areal wandelte
sich in einen Industriepark mit
70 Einzelmietern. (bor)

«Habemit Leuthardgesprochen»
Detailhandel Die neue Migros-Präsidentin heisst Ursula Nold. Vor deren Wahl suchte Migros-Chef Fabrice

Zumbrunnen das Gespräch mit alt Bundesrätin Doris Leuthard. Sie sitzt nun bei Coop in der Verwaltung.

Interview: BenjaminWeinmann

VergangenesWochenende
erhielt dieMigrosmitUrsula
Nold eineneuePräsidentin.
LautMedienberichten führ-
ten Sie aber auchGespräche
mit alt BundesrätinDoris
Leuthard, die nun inden
Coop-Verwaltungsrat geht.
Was ist dadran?
Fabrice Zumbrunnen: Ich möch-
te Klartext sprechen. Ich habe
Frau Leuthard getroffen und wir
haben viele Themen bespro-
chen. Aber ich habe absolut kei-
nen Einfluss auf den Wahlpro-
zess genommen. Es liegt nicht in
meiner Verantwortung, das zu
tun. In den Medien wurde viel
fantasiert.

DasPräsidiumwarbei Ihrem
Gesprächmit ihrkeinThema?
Nein, wir haben nicht über das
Präsidium gesprochen. Aber
ich kann nicht ausschliessen,
dass sie anderweitig seitens der
Migros kontaktiert wurde. Frau
Leuthard ist auf der Wunsch
liste von vielen Unternehmen,
das ist ja logisch. Auch aus Grün-
den der guten Geschäftsführung,
der «Good Governance», habe
ich mich der Einflussnahme ent-
halten. Es kann nicht sein, dass
ich als Migros-Chef Einfluss
nehme.

Sie sind auchMitgliedder
Migros-Verwaltung, die sich
imVorfeld derWahl für die
Ex-SBB-Managerin Jeannine
Pilloudals neuePräsidentin
ausgesprochenhatte, nicht
für FrauNold.Wemgalt Ihre
Stimme?
Wie gesagt, ich habe mich neut-
ral verhalten. Ich kann nur sagen,
dass ich mich auf die Zusammen-
arbeit mit Frau Nold freue. Wir
kennen uns sehr gut und ich bin
sicher, dass wir gemeinsam ei-
nen guten Job machen werden.

FrauNold sagte nach ihrer
Wahl, dieMigrosmüsse
agiler und auch dynamischer
werden, umdemStruktur-
wandel imDetailhandel zu

begegnen.Die Jahreszahlen
zeigen, dass vor allemdie
Westschweizer undTessiner
Genossenschaften leiden.
Bleibt eine Fusion einzelner
Genossenschaften für Sie
auch in Zukunft tabu?
Mir ist etwas sehr wichtig: Wir
sind ein Verband von Genossen-
schaften, so wie es sich Gottlieb
Duttweiler für die Migros ge-
wünscht hat. Gleichzeitig ist die
Realität heute eine andere, sie
hat sich in den vergangenen Jah-
ren verändert. Wir dürfen nicht
stillstehen, wir wollen uns ver-
ändern und neue Lösungsansät-
ze definieren. Ich bin aber über-
zeugt, dass unsere Strukturen
grosse Vorteile mit sich bringen,
wie zum Beispiel bei Produkten
wie «Aus der Region – für die Re-
gion». Diese Kundennähe ist

zentral und wird auch in Zukunft
eine wichtige Rolle spielen.

Aber?
Wenn wir von Digitalisierungs-
prozessen sprechen, kann dies
nur zentral geregelt werden, das
ist klar. Da versuchen wir Hand
in Hand zusammenzuarbeiten.
Ich schliesse dennoch nicht aus,
dass einzelne Genossenschaften
Projekte im Markt ausprobieren,
von denen dann die anderen – im
Erfolgsfall – ebenfalls profitieren
können. Diese enge Zusammen-
arbeit, auch zwischen den ande-
ren Geschäftseinheiten wie Lo-
gistik, Informatik oder Industrie,
wollen wir noch verstärken.

EineFusion aufweniger als
zehnGenossenschaften, so
wie sie heute existieren, ist

also keinThema.
Nein, das ist kein Thema. Das
Ziel muss sein, dass wir ein Ver-
band von Genossenschaften und
auch erfolgreich bleiben.

DerBereichHandel litt inden
vergangenen Jahrenbeson-
ders stark.Auchdieses Jahr
warendieZahlendesWaren-
hausesGlobusoderdesBuch-
undMusikhändlersExLibris
deutlich imMinus.Welche
Geschäfte schreibenschwarze
Zahlen?
Wir haben einige Geschäfte, die
sehr erfolgreich unterwegs sind
und schwarze Zahlen schreiben,
wie zum Beispiel Denner, Migro-
lino oder Migrol. Das Portfolio ist
sehr breit und somit sind auch die
Herausforderungen ganz unter-
schiedlich.

IhrOnline-WarenhausDigi-
tec-Galaxus kratzt ander
Milliarden-Umsatz-Grenze
undhat nachDeutschland
expandiert.DochdemVer-
nehmennach sinddie Zahlen
rot.Wann schreibt die Firma
Gewinn?
Digitec-Galaxus hat vor zwei Jah-
ren bereits einmal schwarze Zah-
len geschrieben. Aber nun haben
wir konsequent viel Geld in den
Ausbau investiert. Wir haben die
Anzahl Artikel auf 2,6 Millionen
verdreifacht. Das kostet Geld.
Wir wissen jedoch, dass das Ge-
schäftsmodell erfolgreich ist und
dies auch in Zukunft sein kann.
Nun sind wir in einer Wachs-
tumsphase und nehmen bewusst
in Kauf, dass in den nächsten
drei, vier Jahren kein grosser Ge-
winn rausschaut.

Migros-Chef Fabrice Zumbrunnen an der diesjährigen Bilanzmedienkonferenz in Zürich. Bild: Walter Bieri/Keystone (26. März 2019)

Gategrouphat neueBesitzer
Aviatik Die hochverschuldete chinesische HNA

verkauft den Airline-Caterer an asiatische Finanzinvestoren.

Gategroupgelangt inneueHände.
DiechinesischeHNA-Gruppever-
kauft ihre Anteile an zwei asiati-
sche Finanzinvestoren, die der
hoch verschuldeten Verkäuferin
bereits imJuli2018mitderZeich-
nung einer fünfjährigen Wandel-
anleihe zu Hilfe geeilt waren. Bei
denneuenBesitzernderehemali-
genSwissair-Gesellschafthandelt
es sich um den Singapurer Staats-
fonds Temasek und um den Fi-
nanzinvestor RRJ Capital.

Zum Preis der Transaktion
machtendie involviertenParteien
keine Angaben. HNA wollte Ga-
tegroup schon im Frühjahr 2018
übereinenBörsengangverkaufen.
Doch der angestrebte Erlös von
2,6 Milliarden Franken liess sich
nicht realisieren.RRJ-GründerRi-
chard Ong erklärt die Investition
in einer Medienmitteilung als
«natürlichen nächsten Schritt»

nach dem ersten finanziellen En-
gagement im vergangenen Jahr.
Gategroup habe bei der Umset-
zung der Strategie «Gateway
2020» grosse Fortschritte erzielt
undmanfreuesichdarauf,dieFir-
ma in ihren Wachstumsambitio-
nen zu unterstützten.

NochzweiSwissair-Töchter
stehenzumVerkauf

Gategroup-CEO Xavier Rossin-
yol zeigt sich in der gleichen Mit-
teilung «absolut begeistert» von
seinen neuenAktionären,die den
Wert und das Wachstumspoten-
zial des Unternehmens erkannt
hätten. Für Rossinyol und sein
Managementteam dürfte der
Verkauf auch privat ein äusserst
lukratives Geschäft werden. Die
Führungsriege von Gategroup ist
im Besitzt von 1,1 Millionen soge-
nannten «Phantom-Aktien», de-

ren Wert mit der Steigerung des
Firmenwertes zunimmt. Dieser
wird im aktuellen Geschäftsbe-
richt mit 113 Franken pro Stück
beziffert. Die Titel können nach
einem Kontrollwechsel sofort in
Bares umgetauscht werden.

AufgrunddesProspektes,den
HNA 2018 im Vorfeld des miss-
lungenen Börsenganges an inter-
essierte Investoren verteilt hatte,
ist zu vermuten, dass rund die
Hälfte der Anwartschaften den
sechsTopleutenvorbehaltensind.
Mitder inderGepäckabfertigung
tätigen Swissport und der in der
Flugzeugwartung tätigen SR
Technics besitzt HNA noch zwei
weitere ehemalige Swissair-Be-
triebe.AuchdiesestehenzumVer-
kauf. HNA war für eine Stellung-
nahme nicht zu erreichen.

Daniel Zulauf

Nur halbe Klärung
für Helsana-App

Versicherungen Das App-ge-
stützte Bonusprogramm «Helsa-
na+» verletzt Bestimmungen des
Datenschutzgesetzes.Dieshatdas
Bundesverwaltungsgericht ent-
schieden und eine Klage des eid-
genössischen Datenschutz- und
Öffentlichkeitsbeauftragten teil-
weise gutgeheissen. Die Helsana
darf laut dem Urteil die von den
App-Nutzern erhobenen Daten
nicht verwenden. Die gegebene
Einwilligung sei unzureichend.
Bei der Anmeldung zur Applika-
tion willigen die User mit einem
Klick in verschiedene Punkte ein.

Eine solch generelle Einwilli-
gung mit einem Klick entspricht
jedoch nicht dem Gesetz. Die
Helsana muss die so gesammel-
ten Daten innerhalb von 30 Ta-
gen löschen. Ebenso muss sie
Dritte, denen sie die Daten wei-
tergegeben hat, anweisen, dies in
der gleichen Frist zu tun. Helsana
zeigte sich in einer Mitteilung
überzeugt, mit dem Bonuspro-

gramm «datenschutzrechtlich
auf dem richtigen Weg» zu sein.
Die Krankenversicherung habe
die Kritik des Bundesverwal-
tungsgerichts bereits umgesetzt.

Ungeklärt bleibt die zweite
wichtige Frage: Darf Helsana das
Bonusprogramm weiterhin auch
ausschliesslich Grundversicher-
ten anbieten und deren Aktivitä-
ten wie Sport oder Vereinstätig-
keit mit Barauszahlungen hono-
rieren? Organisationen wie der
Konsumentenschutz sind der
Meinung, dass Grundversicherte
diskriminiert werden, wenn sie
etwa keinen Sport treiben oder
technisch nicht versiert sind.
Denn nur so komme man in den
Genuss von Bonuszahlungen von
Helsana. Das Gericht sagt dazu
zwar, dass das Vorgehen als «ver-
einbar anzusehen» sei. Jedoch
könne dieser Punkt offenbleiben,
da der vorliegende Fall daten-
schutzrechtliche Fragen behan-
delt habe. (sda/mka)
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